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Coronel.
Zum zweiten Male fährt sich der Taq von Coronel.

Da ist es Ehrenpflicht unseres Volkes, in Dankbarkeit
lener Männer zu gedenken, die den ersten wuchtigen
Schlag gegen Englands seit mehr als 100 Jahren nicht
besiegte Flotte führten und damit die Reihe jener ewig
denkwürdigen Ruhmestaten zur See eröffneten. Was
m langer harter Friedensarbeit unter voller Ein-
'etzung aller Kräfte und in treuester Pflichterfüllung
von Offizieren und Mannschaften unserer Marine
unter Leitung ihrer großen Lehrmeister Tirpitz  und
K o st e r vorbereitet und gesät war . trug an der chileni¬
schen Küste zum ersten Male goldene Früchte. Vor
Coronel erhielt der Gedanke von der Unbesieg¬
barkeit der englischen Flotte  fernen Todessioß. .

Beim Ausbruch des Krieges waren die Schiffe der
ostasiatrschen Station auf das weite Gebiet zwischen
den chinesischen Gewässern und der Südsee verteilt.
Ihre Lage war gleich zu Anfang äußersi ernst. Ohne
reden Stützpunkt — denn der Fall Tsingtaus konnte
nur erne Frage der Zeit sein — stand das Kreuzer¬
geschwader gewissermaßen in der Luft.  Eine solche
Lage war allerdings vorausgesehen worden, und die
notwendigen Maßnahmen waren seit langein aufs
sorgfältigste durchdacht und vorbereitet worden, so daß
rm Augenblick der Kriegserklärung jedes Schiff jeder
Offizier und Mann an Bord seine Aufgabe kannte.
. . . Kreuze  r kri eg  mußte die Losung sein, mög
Irchste Schädigung des Feindes immittelbar nach Aus-
bruch der Feindseligkeiten, zu einer Zeit , wo unser
wohlvorbereiteter bis ins kleinste durchdachter Auf¬
marsch die geivaltige zahlenmäßige Überlegenheit des
Gegners und seinen Überfluß an Stützpunkten und
Hilfsquellen ieder Art zum Teil wenigstens wett machen
konnte, dann tm weiteren Verlauf Zusammenfassung
der Streitkräfte und Schädigung des Feindes ini
großen , und wenn möglich schließlich Anschluß an die

' seeltrertkräfte der Heimat.
In der Tat eine fast nbermenschliche  Aufgabe

in Anbetracht der gewaltigen Ausdehnung des vom
feinde beherrschten Seegebietes , in dem sich die Tätig¬
keit,unserer Kreuzer zunächst abzuspielen hatte , des fast
völligen Fehlens von Troß - und Kohlenschiffen, von
Slgnalstationen und all den niannigfachen, einem Ge¬
schwader fast unentbehrlichen Hilfsmitteln . Aber der
Chef unseres Kreuzergcschwaders, Vizeadiniral Graf
v. Spee  war der Mann , das scheinbar Unmögliche
durchzuseheii.

- Durch die Welt fliegt die überraschende Kunde von
dem Auftreten der „Scharnhorst " und „Gneisenau " vor
Tahiti,  Papste wird bombardiert , das französische
Kanonenboot „Zel6er" versenkt, die Zerstörung des
kanadisch-australischen Kabels wird berichtet, Reuter
meldet die Name !», von versenkten britischen Handels¬
schiffen, die der „Leipzig" und „Nürnberg " zum Opfer
sielen. Der Kreuzerkriea ist in volles Tätigkeit . Dann
wochenlanges Schweigen.  Schon fraat man
sich in Deutschland besorgt nach dein Schicksal unserer
Kreuzer da draußen auf der anderen Seite der Welt¬
kugel. 1?nd endlich bringt uns ein unvergeßlicher
Tag die herzerhebende Kunde vom Schlage bei Coronel
am 1. November des Jahres 1914.

Den geschickten weit vorausschauenden Anordnun¬
gen des Führers war es gelungen, über den Stillen
Ozean hinweg und unbemerkt vom Feinde seine Streit-
n-äfte in Höhe von Mittelchile  an sich.zu ziehen.
Hier konnte »r auf Gelegenheit rechnen, die Engländer
zu fassen, und hier erhält er am 31. Oktober die N̂ach¬
richt, daß im Hafen von Coronel ein englischer Kreuzer
Kohlen nimmt und mehrere andere von Süden her im
Anmarsch sind Sofort steht der Entschluß fest, den
Cernd anzugreifen . Das Geschwader, bestehend aus den
großen Kreuzern „Scharnhorst " und „Gneisenau ", den
kleinen Kreuzern „Nürnberg ", „Leipzig" und „Dres¬
den", nimmt Kurs aut den vermuteten Standort des
Feindes , der am 1. November kurz nach 4 Uhr 40 See¬
meilen nördlich der Insel Santa Maria vor Coronel in
öieftt kommt. Es war der dem englischen Admiral
Craddock unterstellte Verband , der aus den Panzer¬
kreuzern „Good Hope"  als Flaggschiff und „M o n»
mouth ", dem geschützten Kreuzer „Glasgow"  und
dem Hilfskreuzer „Otranta"  gebildet wurde. Der
Verlaut «der Schlacht ist bekannt. Nach kurzem Kampfe
stink das englische Flaggschiff in Flammen gehüllt und
bald darauf ereilte „Monmcuth " das gleiche Schicksal.
'.Otranto " war schon bei Beginn des Gefechts detachiert
worden, „Glasgow " entrann , schN'er beschädigt. Auf
unserer Seite gab es keine Verluste inrd nur unbedeu¬
tende Befchäoigilngen. Über 1000  E n g l ä n d e r
kNNgen mit ihren Schiften in die Tiefe , eine Rettung
war infolge des schweren Seegangs ausgeschlossen

Nur wenige Wochen war es den Siegern von
Coronel vergönnt , ihres sunaen Ruhmes ffoh zu wer¬
den. Schon am 8. Dezember erreichte sie bei den Falk-

Kbend°5lusgabe.
landsinteln  das längst erwartete imabwendbare
Geschick. Aber im siegreichen Untergang bei den Falk-
landsrnfeln offenbarte sich noch einmal der erhabene
Gerst, das n n ve r g l e i chl i che Heldentum  un¬
serer Besatzungen. Das Hurra der dem Tode geweihten
Mannichatten der „Gneisenau" und , Scharnhorst ' , wir
hören es wieder, als in der Schlacht vor dem Skagerrak
„Frauenloh " und „Wiesbaden" mit webender Flagge
bis zuletzt feuernd auf den Grund sinken. Der Gei st
der S i e g e r von Coronel  war es, der die Befatzun-
gen unserer Flotte beseelte, als Admiral Scheer am
Nachmittag des 31. Mai seine Schiffe gegen die weit
überlegenen Linien der britischen Flotte ' znm Siege
führte.

Ereignisse zur § ee.
Der peinliche Eindruck unseres

Torpedobootsvorstosres in den Kanal.
W . T.-B. Rotterdam , 30. Okt. Der Marine -Mit¬

arbeiter der Londoner „Times " schreibt: So lange
keine Einzelheiten  über das Gefecht zwischen den
Torpedojägern in der Nacht vom Donnerstag vor¬
liegen, wird über die Umstände, unter denen die Deut¬
schen so viel ans richten  konnten . Unsicherheit
herrschen. Das englische Publikum ist offenbar einiger¬
maßen erstaunt  darüber , daß feindliche Streitkräfte,
dre u b e r W a s s e r fuhren , d u r ch d i e S t r a ß e von
Dover  kommen konnten und cs ist erstaunlich, daß
sie, ohne schwere Verluste zu entkommen vermochten.
Diese Frage und der große Unterschied zwischen dem,
was aus Berlin gemeldet wird und der Mitteilung der
englischen Admiralität macht eine nähere Erklärung
notwendig. So irreführend und übertrieben der deut¬
sche Bericht uns zu sein scheint, so verdient er doch einDernenti.

Die Mitteilung aus Berlin , daß die Torpedojäger
aus der Deutschen Bucht  gekommen seien, ist
offenbar darauf berechnet, einen falschen Eindruck zu
erwecken, falls nicht dies eine neue Bezeichnung für den
einen oder anderen Teil der belgischen Küste sein sollte.
Die Scksiffe sind zweifellos ursprnnalich ans Emden oder
einem anderen deutschen Hafen gekommen, aber nicht
am Tage des Vorfalles in: .Kanal . Wahrscheinlicher ist,
daß sie in Zeebrüggc lagen und dort auf eine günstige
Gelegenheit warteten . Das stürmische Wetter und die
Finsternis haben das Unternehmen besonders be-
günstfgt. Die wiederholten Besuche von feindlichen
Flugzeugen  über der Küste von Kent werden den
Feinden einen allgemeinen Überblick über die
Patrouillenmaßnaymcn  und die Möglichkeit,
diese durch einen überraschenden Angriff zu verwirren,
gegeben haben. Die Entfernung von Zeebrügge bis zu
dem Punkte , wo der überfall durchgeführt wurde , ist
nicht so groß, daß sie von modernen ichnellfahrenden
Torpedofägern nicht während der Dunkelheit  zu¬
rückgelegt werden könnte, llnter derartigen Umstän-
den ist es auch einigermaßen schwierig, Freunde von
Feinden zu unterscheiden. Wahrscheinlich haben die
Deutschen bei ihrem Rückzug auch Minen ausgestreut,
um die Verfolgung gefährlich zu machen. Angesichts des
ungewöhlich großen Interesses , das die Deutschen
daran haben, den Verkehr über den Kanal zu stören,
muß man erwarten , daß der Versuch wiederholt
sverden wird . . Es ist offenbar der Befehl gegeben wor¬
den. häufiger angreisend ankzutreten. Die Gefahr wird
nicht aufhören , che nicht die deutsche Basis in
Zeebrügge  unbrauchbar geniacht oder zerstört ist.
Inzwischen müssen die Vorbeugung ^maßregeln einen
offensiven Charakter haben, damit >e3 für die feind-
licken Schiffe zu gefährlich wird , den Hafen zu ver¬
lassen.

In einem Leitartikel schreibt die „Times " - Die
Täffgkeit Deutschlands zur See beschränkt sich nicht auk
gelegentlich verstohlenes Auftanchen von Torpedo¬
jägern . Die U - Boot - Kampagne  hat vielmehr
einen Umfang  angenommen , über den die Admirali¬
tät uns nur sehr wenig erzählt oder nur auf eine Weise
die das Publikum wenig klüger macht. Die deutschen
U-Boote haben in der letzten Zeit zweifellos sehr an
Zahl zugenommen,  sowohl in der Nähe Eng-
lands als auch in den entfernteren Gewässern. Es
wäre zwecklos, die Tatsache zu verheimlichen, daß die
U-Boote unseren Schiffen beträchtlichen  Schaden
znsügen, sii daß die Behauptung der Admiralität , sie sei
der U-Boots -Gefahr größtenteils Meister geworden,
nicht länger aufrechterhalten  werden kann.

Die wachsend? Verlegenheit über unsere
Unterseebootserfolge.

Eine wirkungslose Drohung.
\ \ . T .-B. Rotterdam , 30. Okt. In Betrachtung des dcut-

'chen Vorstoßes in den Kanal schreibt die „Times " weiter:
Die törichte  Annahme , daß Deutschland nicht imstande sein
werde, eine große Zahl neuer U - Boote  zu bauen
und daß es nicht geübte Mannschaften dafür aufbringen
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l wurde, ist Lügen gestraft . Die deuffchen U-Boote sind jetzt
größer , rascher , zahlreicher und stärker be¬
waffn  e t als früher . Jeder Mensch würde froh sein, wenn
die Organisation der Admiralität gegen die U-Boot-Gefaihr
in demselben Maße verbessert worden wäre . — In einem
Brief des imionistischen Abgeordneten Leverton Harris
wird vorgeschlagen, laß die Regierung endlich ein- für alle¬
mal erklären sollte, daß sie nach dem Kriege d e u t s che n
Schiffen, auch wenn sie unter anderer Flagge fahren , ver¬
bieten werde, in britischen Äohlenstationen Kohlen einzu-
nehmen. Ferner verlangt Harris , daß in keinem Teil der
^belt englische  Kohlen an deutsche Schiffe geliefert wer¬
den dürfen . Man müsse zwar bezweifeln, ob ein derartiger
Schritt dem U-Boot-Krieg, dessen unmittelbarer Zweck ein'
militärischer sei, ein Ende machen würde, aber eine solche
Versüsu-ng würde einen großen Einfluß (?) auf die deutsche
U-Bvot-Polit :k haben und es sei an der Zeit , um die eine
oder andere Erklärung in dieser Richtung abzugeben. Man
muffe Deutschland zwingen , zu glauben,  daß der
Augenblick kommen würde, in dem für alle die Verwüstungen,
die durch seine U-Boote anyerichtet worden seien, eine Ent¬
schädigung gegeben werden müsse und daß erne Strafe für!
diese Politik kommen werde. Inzwischen liege es an der eng¬
lischen Admiralität . neue Schritte zu unternehmen , um mit
den feindlichen U-Booten abzurechnen, rm den unbestrrit-
boren Erfolg des letzten Jahres zu wiederhrlen.

Unsere U-Boote an der amerikanischen Küste.
Abweisung der englischen Anzapfungen in Washington.

IV. i .-B. Köln, 30. Okt. Dre „Köln. Ztg ." meldet aus
Washington vom -27. Oktober: Hohe Regicrungsbeamte er- ,
klärten heute, man werde den Klagen im englischen Parla-
inent über die Haltung Amerikas gegen die jüngste Tätigkeit
der deutschen Unterseeboote keine  B e a ch-t u n g schenken, es
sei denn, daß sich klar ergebe, tah dieses Gerede im Auf¬
trag  der englischen Regierung erfolge. Die Führer der
deuffchen Unterseeboote hätten sich völlig korrekt  ver¬
halten . Sollte man in England die Anzapfungen fortsetzen,
rann könnte maii sich in Washington gezwungen sehen, alle
Dokumente der ganzen Welt  vorzulegen . Es würde sich
dann ergeben, daß sich seit dem „Suffex "-Fall nichts ereignet
habe, was irgendwie dem Völkerrecht und dem Versprechen,
das Deutschland Amerika gegeben habe, zuwider sei. Eine
andere hohe Regierungsstelle äußerte , der Führer von „17 53"
habe sich wunderbar  verhalten . Seine Leistung, ein
Rettungsboot  nach dem Leuchtturm zu ziehen, sei etwas
Außerordentliches, wie man es nie zuvor in der ganzen Ge¬
schichte des Seekrieges erlebt habe.

Oer Krieg auf dem Balkan.
Oer amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 30. Okt. Bericht des Gcneralstabes vomSO. Oktober:
Mazedonische Front:  Südwestlich vom Prespa -

See für uns günstige  Gefechte zwischen Aufklärnngsab-
tetlungen und Wachtposten Beiderseits der Eisenbahn
Bitolia -Lerin lebhafte Actillerietätigkeit. Ein schwacher An¬
griff des Feindes südlich von Gradespica  und ein ser¬
bischer Angriff gegen Kenali  wurden zurückgewiesen. Im
C e r n a - Bogen ernste Kämpfe. Unsere deutschen  Ber-
bündete» schlugen tagsüber neue starke Angriffe des Gegners
bei Boljeselo durch Gegenangriffe zurück. Der Feind wieder¬
holte mehrere Male seine erbitterten Angriffe auf einer aus¬
gedehnten Front, wurde aber mit blutigen  B e r l n st c n
für ihn zurückgcworfen.

Im Moglenica-Tal und beiderseits des Wardar schwaches
Artilleriefeuer. Wir Waffen die Serbe» aus ihren Gräben
südlich von Route.  Eine feindliche Gruppe wurde nördlich
von L j u m n i tza durch Feuer vernichtet.

Am Fuße der Belasica-Planina und an der Strumu-
front schwaches Artilleriefeuer und Gefechte zwischen Erkun¬
dungsabteilungen. An der ägäischen Küste Ruhe.

Rumänische Front:  Es ist nichts Wichtiges v«
melden.

Der Kaiser an Mackensen.
W. T.-B. Berlin , 30. Okt. (Amtlich.) Der Kaiser

richtete an Generalfeldmarschall v. Mackensen  nachstehen-
des Telegramm : „Mein lieber Feldmarschall ! Nach dem
glänzenden Verlauf der Operationen in der Dobrudscha, die
unter Ihrer bewährten und musterhaften Leitung durch den
Fall von Cernavoda  gekrönt sind, danke ich Ihnen für
alles das , was Sie und die Ihnen unterstellten Truppen in
gemeinsamer Waffenbrüderschaft erneut geleistet haben. Ich'
will meinem königlichen Dank dadurch besonderen Ausdruck
geben, daß Ihr N a ui e fortan auch von dem Truppenteil ge¬
führt wird, zu dessen Chef ich Sie schon ernannte und be¬
stimme, daß das 3. westpreußische Infanterie -Regiment
Nr . 129 fortan die Bezeichnung „Infanterie - Regi-
tuent Generalfeldmarschall v. Mackensen,
8. Westpreußisches Nr . 129 ', zu führen hat . Ich bitte , den
Ihnen unterstellten Truppen meine wärmste Anerkennung ’
und Grüße zu übermitteln . Großes Hauptquartier , den
26. Oktober 1916. (Gez.) Wilhelm R."
Verstärkung der russischen Truppen in der

Dobrudscha.
Br . Haag, 31. Okt. (Eig.'Drahtbericht, zb.) Dem „Daily

Telegraph" wird aus Rom berichtet, daßnach Meldvrrgen ans
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Petersburg ruffische Truppen in der Dobrudscha angekoimnen
sind, wodurch das Zahlen Verhältnis zugunsten der russisch-
rumänischen Armee wiederhergestellt werde.

Rumäniens falsche Rechnung.
Sr . Budapest. 81. Okt. (Eig. Drabtbericht . tzb.) Der in

Clausenburg erscheinende „Kolozsvari Estilap" veröffentlicht
ein Gespräch mit dem kriegsgefangenen rumänischen General
Damierescu,  der u. a. erklärte : Rumänien rechnete bei
seinem Eintritt in den Weltkrieg mit der Ermüdung
der Monarchie und der Unmöglichkei  t der Heranziehung
deutscher  Truppen gegen den neuen Feind . Diese Rech¬
nung schlug allerdings f e h l. Der deutsche Ansturm löste in
Rumänien Verzweiflung  aus und die M i st st t in *
rn ung  wächst. Die Leitung aller Angelegenheiten erfolgt
vcn Jassy  uns . ne auch König Ferdinand residiert . König
Ferdinand wird von Geheimagenten der Polizei begleitet. Der
rumänische General war peinlich überrascht, als er den Fall
Cernavodas und Conft « nhaö  erfuhr . Er hielt es für
unmöglich. _ ___ _ _ _ _

zalkenhaynr Beute feit lv. Moder.
EingefchrSnkter« Gesechtstätigkeit im Westen.
Erfolge türkischer und deutscher Truppen

an der Narajowka.
ver Tagesbericht vom 31. Oktober.

W. T .-B. Großes Hanptauartier,  31 . Oktober,
«mtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ungünstige Witternnasverhältnisse schränkten die Gc-
echtStätigkeit an der Trmine ein. Abteilungen des Gegners,
»ir gegen unsere Stellungen nordöstlich und östlich von L e s -
b o e u f S vorgingen, wurden durch Feuer zurückgctrieben. Der
gegen La Maiso », nette  gerichtete Angriff einer fran¬
zösischen Kompagnie scheiterte;  ebenso mißlangen Vcr
suche mit Handgranatentruvps in unsere neuen Gräben süd¬
lich von Biaches einzubringen.

Ein Angriff stärkerer französischer Kräfte gegen Ablain-
c r n r t und beiderseits der Straße Chaulnes -LihonS kam in
unserem Abwehrfeuer nicht zur Durchführung.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auch im M a a s q e b i r t war es ruhiger als in den Bor

tagen ; nur in der Gegend von St . Mihiel  erreichte das
Aktilleriefeucr zeitweilig größere Stärke.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Hecrcssront des Generalfeldmarschaffs Prinz Leopold

von Bayern.
Im Morgengrauen griff der Russe nach kurzer Feuer-

strigerung unsere S cht s cha r a - Stellung bei Kraschin an;
cristblutigabgewiesen  worden.

Nordwestlichvon B e c r e st e c z ka am oberen Stvr hatten
Borfrldkämpfe einen für uns günstigen AuSgang.

Auf dem Ostnier der Narajowka  nähme »» o t t « n»a -
„ische Truppen im Sturm »nehrerc Stellungen des Feindes
nordwestlich von M o l o ch- w ; weiter südlich bemächtigwn
sich deutsche  Regimenter wichtiger  H - h e n stellungrn
»oestlich von F- lw. Krasnoleste und wiesen Gegenangriffe der
Muffen ab. 4 Offiziere, 17« Mann , » Maschinengewehre find
eingebracht.

Südwestlich von Stanislau blieb rin Borstoß ruft,scher
Abteilungen ohne Erfolg.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl
An der si eb ei »l>»i r g isch e »» Ostfront Ruhe.
Im s ü d l i che n Grenzgebiet  dauerten trotz starken

Nebels und zeitweiligen Schneesturms die Kämpfe an.
Nördlich von C a m p o l « n g und bei Baerchen  n. nörd¬

lich von Orsova versuchten die Rrrmänrn vergeblich  ihnen
entriffene Höhen zurückzngewinnen.

Seit dem 1«. Oktober hat die Armee des Generals der
Infanterie von Falkenhahn 181 Offiziere , 992« Mann zu Ge¬
sa >r g e n e n gemacht und außer vielein Kriegsgerät den
Rumiinen an Beute 37 Geschütze , 4 7 Maschinen¬
gewehre  und eine Fahne abgenommen.

Balkan --Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls v. Mackensen.

In der Dobrudscha  ist die Lage ,r n v e r ä nd e rt.
Mazedonische Front.

Rach anfänglichen Erfolgen wurden serbische  Ab¬
teilungen im Osten des Cerna -Bogens durch Gegenstoß
bulgarischer Infanterie verlustreich  in ihre Ausgangs¬
stellungen z u r ii ckg e w o r f e „ .

Der erste Generulynartiermeister
Ludcndvrff.

dorthin aügererst ist. D :e Dessauer StadtverwKtu ng br: die
Beisetzungsfrierlichkeiten vollständig übernommen . An der
Feier werden u. a sämtliche Militärvereine und Jugnrd-
wehren sowie die Teffover Gesangvereine terlnehmen.

Die wirren in Griechenland.
Ein Einvernehmen auch mit Italien?
W. T.-B. Bern, 30. Olt , Wie der „Secolo" aus Athen

meldet, empfing König Konstantin den italienischen Ge-
sondten. Es fei die Frage der italienischen Truppen im
Epirus besprochen worden und man sei zu einem vollstän¬
digen Einvernehmen  dahin gelangt , dah italienische
Truppen zur Sicherheit für die Grenzgebiete die griechischen

'Truppen im Epirus ersetzen sollen. Infolge der Zurück¬
nahme der griechischen Truppen aus Thessalien werde die
Hälfte  der französischen in Athen und Piräus befindlichen
Truppen wieder eingeschifft.
Die Besetzung von Rordepirus durch Italien

nur provisorisch?
W. T .-B. Amsterdam, 31. Cft . (Drkchtbericht.) Ein hie¬

siges Blatt meldet aus London, daß der italienische Gesandte
in Athen der griechischen Regierung die Versicherung gab, daß
die Besetzung von Rordepirus nur provisorisch
sei und keinen Einfluß darauf habe, was später mit diesem
Gebiete geschehe. _ ' -"Mu -,

Der Nrieg der Türkei,
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel, 31. Olt . (Drahtbericht .) Amt¬
licher Heeresbericht vom 3«. Oktober:

Tigrissrnnt:  Unsere Freiwilligen unternahmen
am 27. Oktober einen überraschenden Angriff auf die feind¬
lichen Lagerplätze bei Schcik Said.  Sie drangen bis zu
eurem Schuppen vor, zerstörten ein darin befindliches Flug¬
zeug und kehrten wohlbehalten zurück. Die Engländer , die
für diese kühne Tat Rache nehmen wollten, warfen Bomben
auf Bedre nördlich von Kut-el-Amara , wodurch ein Kind ge¬
tötet und drei Personen der friedlichen Bevölkerung verletzt
wurden.

Persische Front:  Am 27. Oktober warfen unsere
vorgeschobenen Abteilungen , die die Ruffen 5« Kilomeier
nördlich Hamadan  zu Aufklärungszwecke» an verschiedenen
Stellen angegriffen hatten , den Feind aus dieser Gegend zu¬
rück und fügten ihm beträchtliche Verluste  zu . Dieser An¬
griff lieferte U!,s sehr nützliche Aufschlüsse  über die
Verteilung der feindlichen Truppen . Wir machten bei diesem
Angriff einig- Gefangene , zerstörten ein Drahthindernis und
erbeuteten eine Menge Vorräte »nd Munition . Nach erfolg¬
reicher Erfüllnng ihrer Aufgabe find die Truppen wohlbe¬
halten in ihre Stellungen nördlich vrn Hamadan zuriickge-
kehrt. Der Feind , der unsere Vorposten nördlich von SatiS
zu überfallen versuchte, wnrde mit Berluste>t für ihn abge -
wiese «.

Ka » kasusfront:  Wir habe» Überfälle und Gefechte
feindlicher Aufklärungsabteilungen mit Berlnstcn abge¬
schlagen.

Bon den übrigen Frontcn nichts Bemerkenswertes z»
melden.

Oie Lage im westen.
Ein Nachruf für unseren Fliegerhrlden

Boelrke.
W. T.-B. Berlin , 30. Olt . Ter Oberbefehlshaber einer

«lrmee, General der Infanterie v. Below,  veröffentlicht
rrlgenden Nachruf für Hauptmann Boelcke: „Mitten im
schärfsten Angriff fiel unbesiegt  am 28. Oktober infolge
Beschädigung seines Flugzeuges der kühne Fliegerhauptmaun
Oswald Boelcke, Führer einer Jagdstaffel und Ritter des
Ordens Pour le merite . Tief erschüttert stehen wir und mit
uns da? ganze deutsche Volk an der Bahre dieses f i e g g e■
n. ohnten und unvergleichlichen  Helden . Vorwärts
weist UNS daS Leben und Sterben dieses unerschrockenen
tapferen Streiters , der unzählige Male hoch oben zwischen
Himmel und Erde sich todesmutig eingesetzt hat für des
Vaterlandes Ehre . Mit Stolz , Bewunderung und
Dankbarkeit  wollen wir alle Zeit den Namen unseres
Boelcke nennen . Sein rücksichtsloser Angriffs-
geift  bleibe Allgemeingut  der deutschen Armee !"

Die Beisetzung Boelckes in Dessau.
»r . Dessau. 81. Okt. (Eig. Drahtbericht , zb.) Die Be:

fetzung des Hauptmanns Boelcke  wird voraussichtlich am
TonnerSwgiiochmittcg 8 Nbr auf dem Ehrenfriedbof tu
Dessau  stat !k:ndel: Im Felde findet am heutigen Diens¬
tag eine llbersührnngsfeier statt , an der auch der V a i e r,
Hdwsiejsor Boelcke . tyr-nehrien wird, der am Sonntagabend

Belagerungszustand und Schutzhaft.
Es mag tatsächlich luder nichts nützen, wenn man

nackweist, daß die Verhängung des Belagerungs¬
zustandes  in der Form , wie sie erfolgt ist, mcht
einmal dem Wortlaut des alten  preußischen,Gesetzes
vom 4. Jytst 1851, geschweige denn dem Gerste der
Gegenwart  und unseren wohlberechtigten Forde¬
rungen entspricht, aber wissen sollen und wollen wir
wenigstens, daß zwischen der heutigen Hand¬
habung  des Belagernngsznstandes und den gesetz¬
lichen  Bestimmungen kein Einklang  herzustellen
ist, schon rein formal nicht, in allem Wesentlichen erst
recht nicht. Jenes Gesetz von 1851 gestattet die Ver-
hänguna des Belagerungszustandes zum Zwecke der
Verteidigung in den »onr Feinde bedrohten oder teil¬
weise besetzten Provinzen . Eine sinngemäße Aus
-legung des Gesetzes hätte also nie dazu fuhren können,
daß der Belagerungszustand auf das ganze Reich aus¬
gedehnt wird . Im Beginn des Krieges würde es sich
allenfalls haben verstehen lassen, daß keine Unterschei
düng zwischen den Grenzgebreten und dem Haupt
körper des Reichs gemacht wurde, heute »wer kann man
doch nicht mehr von einer Bedrohung etwa Berlins
oder Dresdens oder irgendeines anderen Gebietes
außerhalb der Grenzprovinzen sprechen, ja nicht em-
inal von der Bedrohung dieser Grenzlande selber,
höchstens vielleicht Elsaß-Lothringen ausgenommen.
Trotzdem haben wir ü b e r a l l den Belagerungszustand,
und wir haben ihn mit allen  seinen schlimmen
Begleiterscheinungen,  wie sie in der Sams-
tagsitzung des R e i chs t a g s Mit so n i e d e r s chm e t-
ternden Einzelheiten  geschildert worden sind.
Wir haben den Belagerungszustand , obwohl der Reichs¬
kanzler schon 1914 dessen baldige Beschränkung auf das
Kriegsgebiet  und auf die militärischen Erforder¬
nisse zugesagt hatte . Indem wir an dies Versprechen
des Kanzlers erinnern , kommen wir aber auch zum
Kern der Sache. Wir sind der Überzeugung, daß so¬
weit die Reichsleitung in Betracht kommt, der gute
Wille vorhanden ist, den argen Zustand , unter dem wir
nun schon übermäßig  lange leben, mindestens zu
mildern . Aber die militärischen  Stellen sind
offenbar nicht der Meinung des Reichskanzlers, und so
fristen sich Verhältnisse fort , von denen wohl niemand
mehr als der verantwortliche Staatsmann bedauern
wird , daß sie in unsere nationale Frontlinie
eine breite Bresche schlagen. Inzwischen kann man es
sich aber doch nicht vorstellen, daß der ungeheure
Eindruck,  den die Enthüllungen im Reichstag haben
ma<Än müssen, wirkungslos an den Urhebern und
Trägern dieser Vorkommnisse vorübergehen wrrd.
Wenn der Reichskanzler jetzt auf Abstellung
dringt,  dann dünkt es uns -undenkbar , daß er es
wieder' einmal ohne  Erfolg tun sollte. Sehr
möglich, vielmehr sehr wahrscheinlich, daß niemand rn
den bürgerlichen Kreisen gewußt hat , was alles sich

unter dem Deckinantel der Schutzhaft  seit Jahr und
Tag zugetragen hat . Heute weiß es jeoer, heute rann
es keine Rechtfertigung dafür geben, wenn nicht soforr
mit allen Kräften , mit jedem nur irgend aufzubreten-
den Nachweis gefordert wird , daß dre Richtung-Anne
unserer inneren Politik , die der Reichskanzler zu unserer
Genugtuung wiederholt bezeichnet hat , ungestört bleibe
durch Übergr iffe und W r llkurlrchkestt  e u,
hinter denen keine Einsicht in dre gefährlichen siolltr-
schen Folgen  steckt. So kann die Rerchstagsaussprache
der letzten Tage wohl noch zum Guten fuhren , . und
wenn sie das getan haben wird , dann werden wir sie
nicht zu bedauern brauchen. Aber schnell  muß dre
Heilung sein, jeder Tag des Wartens wurde dre un-
heimliche Wirkung dieser Enthüllungen brs zur Gefahr
des Berstens steigern.

Deutscher Reichstag.
(Fortsetzung des Drahtberichts in der heutigen Morgen-AusgaLL-

# Berlin . 30. Oktober
In der weiteren Debatte über

die politische Zensur
werden noch folgende Ausführungen gemacht:

Departementsdirektor Oberst Huffman» : Abgeordneter
Dr . Müller -Meiningen hat vom stellvertretenden komman¬
dierenden General des 2. Armeekorps gesagt, er bedauere den
Mut dieses Herrn und wünsche, er möge ihn im Schützen¬
graben beweisen. Ich weise dies mrt aller Entschiedenheit
zurück. (Bravo ! rechts ; Rufe links : Das ist alles, was Sie
können!) Ich erwarte , daß Dr . Müller -Meiningen diese
Worte zurücknehmen wird.

Vizepräsident Dr . Paascke: Ich lasse mir das Steno¬
gramm der Rede besorgen in»d werde, wenn es notwendig ist,
Korrektur eintreten lassen.

Abg. Dr . R-esicke(korst.) : Die Erörterung negativer
Kriegsziele bleibt unbeanstandet . Auch Scheidemanns
Stellungnahme gegen die Annexionsgedanken der Wirt-
schaftsverbande ist nicht widersprochen worden. Fast scheint
es so, als ob der Reichskanzler ihm beipflichte. Wir alle
haben den Wunsch, daß dieser furchtbare Krieg sobald als mög¬
lich beendet wird . Aber so erzielen wir den Frieden nicht,
wenn wir auf alles verzichten , was wir erobert
Imben. Wir haben volles Vertrauen zu unseren militärischen
Stellen . Jnwer militärischen  Zensur sind Fehler nicht
bemerkt worden. Wo die Zensur auf das politische Gebiet
übergreift , da müffen fich die Zensoren an die Direktive:!
halten , die sie von den Zivilbehörden erhalten , und deshalb
müssen diese Stellen , und nicht die militärischen , für die
Fehler verantwortlich gemacht werden. Es ist nicht richtig,
wenn die Presse jede Meinungsverschiedenheit mit Treibe¬
reien in Zusammenhang bringt . Sie sollte den Ursachen auf
den Grund gehen. Redner geht sodann auf die Unter-
seeboottrage  näher ein. wird aber von Vizepräsidenten
Dr . Paascke ermahnt , zur Sache zu sprechen. Abg. Roesrcke
ifortfahrend ) : Bei der Kritik, die wir a,l der Regierung üben,
handelt es sich lediglich um die Sache. Die Person kommt für
uns nicht in Betracht. Jede andere Darstellung rst unge
reckit und falsch.

Auch wir fordern , daß die Zensur fich auf bas militärstche
Gebiet beschränkt.

Es wäre wünschenswert, wenn nach der letzten Erklärung des
Grafen Zeppelin nun auch die ftüheren Briefe des Grafen
veröffentlicht würden . Im Falle des Grafen Reventlow sind
wir der Ansicht, daß man eine Mei -lung nicht tötet , wenn
man sie verschweigt, sondern wenn man sie widerlegt . Man
muß bedenken, dah es sich vielfach um Männer handelt , die
bei ihrer Kritik keineswegs auch eine Schwächung des deut¬
schen Vaterlandes im Auge haben. Möge die Zensur immer
nur die Sache, aber nicht die Person im Auge haben. (Bei¬
fall rechts.)

Vizepräsident Dr . Paascke: Nach dem Stenogramm der
Rede des Abgeordneten Dr . Müller -Meiningen habe ich keine»
Anlaß , Remedur eintreten zu lassen.

Staatssekretär Tr . Helfserich:
Die offiziöse  Presse ist keine Einrichtung , die über

den Wassern schwebt. Sie hat für Aufklärung zu sorgen und
die Regierungspolitik und die Personen der Regierung zu
schützen. Es ist nicht richtig, daß Graf Z e p p e l i n in fernem
letzten Briefe etwas anderes imputiert worden wäre , als was
er gewollt hat . Der Fall des Abg. Barmeister  mit
Ministerialdirektor Dr . Lewald  klärt sich dahin , daß Dr.
Lewald die ihm zuaeschobene Äußerung nicht getan hat . Er
hat niemals die Ansicht ausgesprochen, daß die deutsche Lust
flotte nicht zu fördern sei.

Auch ich stimme darin zu, daß die Samstag -Debatte
draußen einen schlechten Eindruck gemacht hat.

Wenn gemeint wird, ich hätte mich der Entrüstung an-
schließen  müssen, so kann ich darin den Herren nicht folgen.
Ich kann nicht di- Schale der Entrüstung über Beamte aus¬
gießen, be v o r ich sie gehört habe. In England und Frank¬
reich, die dvch freiheitliche Einrichtungen haben, bestehen fest
Kriegsausbruch keinerlei Garantien der persönlichen Freiheit
mehr . Es kann in England jeder ohne Haftbefehl verhaftet
werden. Zeitungen werden vielfach für längere Zeit unter¬
drückt. . In Frankreich geht im Krieg- die Gewalt völlig aus
das Militär über , namentlich 'hinsichtlich der Versammlungs¬
freiheit . Die französische Zensur schützt die diplomatischen
Dinge , auch das Parlament . Die Regierung unterdrückt alles,
was geeignet ist, die öffentliche Meinung in bezug auf dre
Landesverteidiguirg zu beunruhigen . Wir haben nicht derr
Ehrgeiz, in bezug aus die Zensur an der Spitze zu marschieren.
Cs ehrt das Volk, daß es die Beschränkung der öffentlichen
Meinung schwer empfindet. Diese Beschränkung ist aber
ebenso notwendig wie die Opfer an Gut und Blut.

Weil wir uns auf unser Volk verlassen können, deshalb
haben wir den Wunsch, die Eingriffe des Belagerungs¬

zustandes ans ein Mindestmaß zn beschränken.
Ich hoffe, daß wir in Zukunft mehr erreichen als bisher
>Bravo ! und Widerspruch.) Zu den Initiativanträgen , vor
deren Überstürzung ich warne , kann ich namens der derb«» '
beten Regierungen noch nicht Stellung nehmen. Die Hand
habung des Belagerungszustandes und der Zensur liegt ber
den militärischen Behörden. Die Reichsleitung hat An¬
regungen und Ratschläge erteilt und über den Zensurabban
auch mit dem R e i chS v e r ba n d der Deutsche«
Presse  verhandelt . Ich zweifle nicht daran , daß den Au-
regungeu des Reichskanzlers auch Folge gegeben wird. Ruh«
nur in militärischen Dingeir, auch in Fragen der Auswär-
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'rtgen Politik kann von der Zensur leicht großer Schaden an¬
gerichtet werden. Die vielen weißen Stelle » nt der franzö¬
sischen Presse beweisen, wie dort die Zensur gehandhabt wird.
Wegen seiner Person setzt sie der Reichskanzler iticht in Be¬
wegung, sonst entstände der Zensur ein weites Betätigungs¬
feld. Anders aber steht es in Fragen der auswärtigen Politik.
Wir erkennen an, daß Mißstände bestehen.

Niemand weiß, was erlaubt ist. Deshalb werden Richt¬
linien ansgearbeitet , die der Presse das Leben erleichtern

werden.
^Jch erkenne an , daß die Absichten, die der obersten militüri-
ächen Stelle und dem Reichskanzler vorschwebten, sich nicht
verwirklicht  haben in bezug auf die Handhabung und
den Abbau der Zensur . Wir werden aber die vessernde Hand
anlegen . Der ' ieichskanzlec wird sicherlich bei den beteiligten
Stellen Versta -dnis finden . Während des Krieges läßt sich
ans die Zensur nicht ganz verzichten. (Rufe links : Worte,
nichts als Worte !) Mit diesen Worten müssen Sic sich
schon begnügen.

Oberst v. Wrisberg : Abgeordneter Geck hat sich über das
iVerbot des Gebrauchs der fianzösischen Sprache in Elsaß.
Lothringen ausgesprochen. Die Anwendung dieser Sprache
erfolgt aber derart herausfordernd,  daß der Erlaß
notwendig wurde. Die deutschen Soldaten stehen in helden-
mütigem Kämpft um die Verteidigung des deutschen Landes.
Da kann man erwarten , daß hinter ihrem Rücken nicht eine
ftemde Sprache gesprochen wird. (Sehr richtig! rechts;
großer Lärm .)

Darauf wird die Beratung der Zensur abgebrochen.
Abg. Müller -Meiningen (persönlich): Ich verstehe die

rluslegung meiner Worte durch Oberst Hosfmann nicht. Mein
Wunsch, daß der ltcllvertretendc kommandierende General

•fc. Vittinghoff seinen Schneid im Schützengraben anbringen
möge, dürfte auch sein Wunsch sein. (Heiterkeit.) Es liegt mir
fern , den Mut eines guten Soldaten , aber schlechten Obee-
zensors anzuzweifeln.

Abg. Geck (persönlich) ' Wenn der nur der französischen
Sprache mächtigen Bevölkerung in Elsaß -Lothringen die fran¬
zösische Sprache zu gebrauchen verboten wird, so darf sie über-
Haupt nicht mehr sprechen.

Nach debatteloser Erledigung mehrerer Petitionen wird
die Weiterberatung auf Dienstag 3 Uhr vertagt . Vorher
Anfragen . — Schluß 8% Uhr.

Neue Anfragen im Reichstag.
Berlin , 31. Okt. (Gig. Drahtbericht , zb.) Dem

Reichstag ist folgende Anftage des Abgeordneten Dr . Heck-
scher (Vpt.) zugegangen : Es hat sich als »ctwcndig erwiesen,
den Krankenkassen zu ermöglichen, ihren Mitgliedern neben
den satzunpsgemäßen Bezügen im geeigneten, vorn Arzt ge-
prüften Fällen Krankenkost  zu bewilligen. Ist der Herr
Reichskanzler bereit darüber Auskunft zu geben, cb eine ent¬
sprechende Verordnung des Bundesrats  geplant ist und
event. wie weit die Vorarbeiten hierzu gediehen sind. — Wei¬
ter fragt derselbe Abgeordnete an : DaS feindliche Aus-
land  hat in erner dem Völkerrecht hohnsprechenden Weise
deutsche Privatwerte  beschlagnahmt und versilbert.
Ist der Herr Reichskanzler bereit , darüber Auskunft zu ertei-
len, ob Vorkehrungen getroffen find, damit sich feindliche
Privatwerte in angemessenem Umfange und in gleichem
Maße flüssig und greifbar  bei Friedensschlutz in
unseren  Händen lreftnderr?

Jj. Berlin , 81. Ott . (Eig. Drahtbericht , zb.) Dem Reichs¬
tag ist folgende Anfrage des Abgeordneten Dr . Müller-
Meiningen (Vpt.) zugeganssen: An die Schulen ist eine Ent¬
scheidung des preußischen Kriegsmitnsteriums ergangen , wo¬
nach die Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft als
notwendige Voraussetzung für die Wahl zum Offizier oder
Sanitätsoffizier erklärt wird. Ist diese M:tteili -ng richtig?
Wenn ja , ist der Reichskanzler bereit , dafür Sorge zu tragen,
daß der Grundsatz , daß jedem Tüchtigen  die Bahn srei-
gemacht weroe
kommt?

ALentz-Ausgaoe. Erstes Blatt. Leite 3.

auch nt der Armee  zur Durchführung

Berlin , 31 Okt. (Eig. Drahtbericht . zb.) Dem Reichs¬
tag ist folge iide Anfrage des Abgeordneten Hier! (Soz .) zu-
geganzen : Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß vielfach
versucht wird, den am i . Oktober dieses Jahres nt Kraft ge¬
tretenen W a r eii u m s a tzste m p e l sakturen mäßig in
Rechnung  zu stellend Ist der Reichskanzler bereft, zu er¬
klären, daß zu entern solchen Verfahren entsprechend Art . 3,
Abs. 3, des Gesetzes eine aus dem genannten Gesetz herzu-
leitende Berechtigung n : ch* besteht?

\Y. T.-B. Berlin , 30. Okt. Im HauptauSfchutz des Reichs¬
tags wurde der Zentrumsantrag , den Reichskanzler zu er¬
suchen, dahin zu wirken, daß die Heeresverwaltung die bei
Beendigung des Krieges für sie entbehrlich werdenden
Pferde , Fahrzeuge und Geräte  an die Berussver-
einigungen der Landwirte und Gewerbetreibenden zu billigen
Preisen veräußert , mit großer Mehrheit angenommen , ebenso
der von mehreren Parteien eingebrachte Antrag , das B e-
köstigunaSgeld  der aus dienstlichen Gründen auf Selbst-
Verpflegung angewiesenen Mannschaften entsprechend den
verteuerten  Lebensmitteln zu gestalten, und ferner ein
Antrag , die verheirateten  Mannschaften , besonders
solche mit großer Kinderzahl , und ältere Jahrgänge , so
weit dies aus militärischen Gründen angängig ist, für längere
Zeit in die Heimat zu beurlauben,  mit großer Mehrheit
angenommen . Schließlich wurde noch der sozialdemokratische
Antrag , für die Durchführung von Vorschriften zu sorgen,
wodurch die besonderen Unteroffizieröküchen
verboten werden, angenommen.

Deutsches Reich.
* Dr . Hamanns Scheiden aus dem Dienst. Br. Berlin.

81. Okt. (Eig. Drahtbericht , zb.) Der jetzt aus seinem Amt
scheidende Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt Dr.
Hamann,  der Leiter der Presseabteilung , ist zum Wirkt.
Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.

* „Krieg und Jagd ." Die Wildpreise sind erhöht worden.
Da ist eS nicht ohne Interesse , festzustellen, woran die „Freist
Ztg." in einem interessanten Artikel erinnert , daß schon drei
Wochen zuvor in einem sehr wildreichen Teile unseres Vater¬
landes , im Regierungsbezirk Stralsund , von dem zuständigen
Bezirksausschuß ein Beschluß geiaht worden ist, der für die
Versorgung mit jagdbarem Wild eine Einschränkung bedeutet.
Die Jagd aus Rehkälber, die sonst im November und Dezember
«echchlich erlaubt ist, wird für dar ganze Jahr  verboten.

Ausnahmen sind nur in Einzelfällen zugelaffen. Das ge¬
nannte Blatt bemerkt dazu mit Recht: „Es ist und bleibt
merkwürdig:  überall Beschlagnahme und Verteilung , nur
beim Wild scheint es nicht möglich zu sein. Hier wird sogar
trotz der Sorgen um die Volksernährung die Schonzeit in
einent großen und sehr wildreichen Gebiet verlängert.
Was hat während des Krieges der preußische
Forstfiskus  als Wald- und Jagdbesitzer getan , um den
Lebensmittelmarkt  zu unterstützen und Klagen über
Wildschäden  abzustellen ?" (Diese Frage erscheint auch
uns allerdings als berechtigt. Schrift !.)

flus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Voranmeldungen zum Milchbezus.
Nach den Bestimmungen des Präsidenten des KriegS-

ernährungs -nntcs vom 3. Oktober 1916 können zukünftig nur
noch .die sogenannten m i lch v e r s o rg u n g s ber e cht i g -
reu und m t l chv o r z u g s b e r e cht i g t e n Personen Milch
erhalten . Welche Personen hiernach noch zum Milchbezug be¬
rechtigt sind, geht aus der Veröffentlichung des Magistrats int
Anzeigenteil über die Voranmeldung zum Milchbezug hervor.

Die neue Verordnung wird für Wiesbaden die Wirkung
baben, daß die milchvevsorgungsberechtigten Personen das
ihnen zuzeb'.lliqte Maß , die vorzugSberechiigtcn vielleicht
einen halben Liter und alle übrigen Personen
überhauvt keine Frischmilch  mehr erhalten wer¬
den. (Die Versorgungsberechtigten erholten die Vollmilch,
ohne daß sie aus die Feitkarte zur Anrechnung kommt, die
Vorzugsderechtigten dagegen müssen, um eine Milchkarte zu
erhalten , ihre Fettkarte abgeben.) Die Milchmengen, die nach
Wiesbaden herein kommen, werden eine Verschiebung  in
der Weise erfahren , daß die bei den nichtüezugsk erechtigten
Personen frei werdenden Mengen denjenigen bezvgsberechtig
tcn Personen zugetübri werden, die bisher keine Milch er¬
balten haben. Dtese Verschiebung der Mttchmengen inner¬
halb der Verbraucher hat zur Folge, daß die Milchlieftranter
in mehr oder minder großem Umfange bisherige Kunden ver
lieren und dafür wieder neue bekommen. Da tarn die Aus
gäbe der Milchkarte» nur gegen genaue Prüfung der Berech
tigung zum Mlchbezuge erfolgen kann und deshalb die
kommende nächste Wache voll in Anspruch nehme» wird , hat
der Magistrat eine Voranmeldung  zum Milchbezug an
geordnet. Durch diese Voranmeldung soll erreicht werden,
daß einerseits jeder Verbraucher sich seinen alten Lieferanten
möglichst sichern oder einen neuen Lieferanten suchen kann und
atldererseitS di« Lieferanten sich schon einet - Überblick über dte
ihnen zu erwartende Verschiebung in der Kundschaft machen
können, bevor sie auf Grund der Rilchkartenausgabe in der
nächsten Woche sich über die Beibehaltung der alten und über
die Annahme neuer Kunden entscheiden müssen. Für die be¬
rechtigten Personen sind die Formulare ffir die Voranmel¬
dung an den in der Bekanntmachung bezeichncten Tagen ab
zvholen, damit sie nach der für DonneiStagabend zu erwar¬
tenden Veröffentlichung der Bestimmungen über die Ausgabe
der Karten für die milchbersorgungSberechtigten und für die
milchvorzugSberechtigten Personen die vcrgeschriebenen
Schritte tun können.

— Die Kolonialwarrnvetsorglmg . Zu der Bekannt¬
machung bezüglich Einführung des festen Kunden sh  st ems
kür die BertetlnngS -raren in Kolonialwarenläden
wird noch besonders betont, daß die n e u ausgegebenen und
vom 6. November ab lautenden Kolonialwarenkarten auf der
Rückseite von dem Antragsteller mit seinem Rainen und
seiner Wohnung versehen werden müssen und nicht etwa die
alten , fast aufgebrauchten Kolnialwarenkarten . Ferner
müssen Haushaltungen , die noch nicht im Besitz der neuen,
vom 6. November ob lautenden Kolonialwarcnkarten sind,
solche im alten Museum (Erdgeschoß) abholen, um sie in den
Kolmtialawarengeschäften und in der Turnhalle vorlegen zu
können.

— Fleischverteilting. In der vorigen Woche teilten wir
an dieser Stelle mir daß mit einem weiteren Rückgang der
zur Verteilung gelangenden Fleischmenge gerechnet werden
müsse. Diese Voraussetzung bewahrheitet sich in dieser Woche
noch nicht, wenn der erwartete Rückgang auch später nicht auS-
bleiben wird. Der Verkauf beginnt am Mittwochmorgen
8 Uhr mit der Buchstabengruppe E—H.

— Wirtschaftsobst und Rüben . Zum ersten Male
war aus dem Markt  heute Wirtschaftsobst (Äpfel), wenn
auch nicht in größerer Menge, augefahren . Abgegeben wurde
dos Obst zu den Höchstpreisen, die ja stets für den Lieferanten
Mindestpreis find. Infolge der Androhung von Höchstpreisen
für Rüb e n ist der Preis für diese bereits etwas in die Höhe
gegangen. (Die Höchstpreise für Rüben sind nicht nur ange-
droht, sic sind bereits in Kraft getreten . Wenn also heute auf
dein Markt Preise verlangt wurden , die über die in der Ver¬
ordnung vom 26. Oktober festgsetzten hinausgingen , so lag eine
Höchstp rei S llbe r sch rei tung  vor . Die Schriftltg .) .

— Gefälschte Fettmarken . Da in ^er letzten Zeit wieder¬
holt gefälschte Fettntarkvn  in den Verkehr gebracht
wurden , hat der Magistrat die Anordnung getroffen , daß bei
dem B u t t e r v e r ka u f aut Mittwoch, den 1., und Donners¬
tag, den 2. November, in die Brotausweirkarte . und zwar in
dos Feld 1c, von den Butterhändlern ein Vermerk  ge¬
macht werden muß . sobald der ihnen zugewiesene Kunde die
Butter eingekauft hat . Die Käufer müssen deshalb beim Ein¬
kauf von Butter die Brotausweiskarte , den Kundenzu-
wsisurtgsschetn und die Fettmarke Nr . 8 m-itbringen . Es ist
den Butterhändlern strengste ns untersagt,  Butter ab-
zugeben, wenn nicht sämtliche Ausweise vorgelegt werden.
Butterhändler , die diesen Vorschriften nicht entsprechen, haben,
zu gewärtigen , daß ihnen die Belieferung mit Fett seitens
des Magistrats entzogen wird.

— Die Beratungsstelle für Bolkscrnährung veröffentlicht
im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe ihre BcrtragSfolge
für den Monat November. Diese beginnt morgen Mittwoch,
wo wieder „Dörren auf Gas"  behandelt wird . Wir
empfehlen den Hausfrauen , sich die Anzeige auSzuschneiden
und auszubevoahren

Belgische Zivilarbeiter sind, einer Verfügung des
Gouvernements der Festung Mainz vom 19. Oktober gemäß,
tm Bereiche der Festung Mainz zugelassen.  Die Be¬
dingungen fiir die Einführung derartiger Arbeiter in der i

Stadt Wiesbaden können a-uf Zimmer 82 der König!. Polizet-
direktiou, vormittags von 9—12 und nachmittags von 4—6
Uhr, eingeschen werden.

— Der 6. KriegSlehrgaug über Obstbau für Gartenbesitzer
smdet in der Zeit vom IS. bis 18. November 1816 an der Kgl.
Lehranstalt fiir Wein-, Obst- und Gartenbau zu G-effenherm
am Rhein statt . An diesem Lehrgang können Männer und
Frauen unentgeltlich tetlnehmeu. Anmeldungen sind bald¬
möglichst an die Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim a. Rh.
emzurcichen.
^ Pcrs-nul-Nachiichten. An Stelle des aus der Direktion der
Rassauischen Landesbank ousschcidenden Landesbankrats Purrucker
ist der Vorsteher der Niederlassung der Deutschen Bank in Rheydt,
Referendar o. T. Schröder,  als Hilfsarbeiter vorläufig probe¬
weise bestellt worden.

— Kriegsbeschädigten- Fürsorge. Am Sonntag und Montag
tagte m Frankfurt a. M. der Landesausschuß für Kriegsbe-yhädigte im Regierungsbezirk Wiesbaden.  Dte

erhandlunge» wutdev durch eine Vorbesprechung über Besichtigung
der einzelnen Werkstatt-Lazarette eingeleitet. Der Hauptversamm¬
lung. die von LandeshauptmannKrekel (Wiesbaden ) geleitet
tvurde, wohnten etwa 26C Personen aus allen Teilen Nassaus bei.
Die Staatsregierung war durch RegierungspräsidentDr. von
M ci ster vertrete». Rach der Begrüßungsansprache des Vorsitzen¬
de» wies Tr . Karl Hol lg arten (Frankfurt ) in einem kurzen
Vortrage auf die BedeuNmg der Kriegsbeschädlgtensürsorge für
Staat , Gemeinde und Familie hin. Bürgermeister Dr. Luppe
(Frankfurt a. Mi- sprach über „Rentenfragcn uitd Kapitalabfindung".
Eine Änderung des Gesetzes für Rentenabfindunglei vorerst nicht
zu erwarten. Dock habe der Reichsausschuß für Beschädigtenfürsorge
bereits in zahllosen Fällen durch Kapitalsabfindung helfend einge-
gftffen und damit viel Segen gestiftet, über Ansbildungsmöglich-
leiten tm Bereich des 18. Armeekorps verbreitete sich in längeren
Ausführungen Assistenzarzt Dr. Liertz.  Das gegenwärtig ange-
wcndete System der mannigfaltigste» Lehrwerkstätten zur Ausbil¬
dung Kriegsbeschädigter für andere Berufe habe sich ausgezeichnet
bewährt »nd lverde in der begonnenen Weise fortgesetzt. Rach dem
Kriege erhoffe man jedoch eine umfassende Unterstützung der privaten
Kreise, vornehmlich der Industrie. Pros. Dr. Gold  st ein  sprach
über Innere Kiiegsleiden, namentlich über Gehirnverletzungen und
Nervenleiden". _Der Tortrag war mit Demonstrationen an Kriegs-
v« letzten verknüpft. Zum Schluß der Tagung gab Geschäftsführer
Balzer (Frankfurt ) eine Reibe sachlicher und geschäftlicher Er¬
läuterungen über die Kriegsbeschadigtenfürsorge. Mit der Versamm¬
lung waren zahlreiche Besi-Htigungen von Frankfurter Werkftätten-
Lazaretten verbunden

— Das Soldoteicheim, Mainzer Straße 25. bittet uns, daraus
aufmerksam zu machen, daß zu sehr mäßigem Eintrittspreis immer
noch jeden Montag nachmittags uni 4 Uhr beginnend, künstlerische
Darbietungen stattsinten, welche teilweise von den ersten Künstlern
unserer Stadt in liebenswürdiger Weise zu Gehör gebracht werden.

0ort >eri<f>‘'* stier Kunst, Oorträge un8 Oertuanfttes.
* Königliche Schauspiele. In der heutigen Aufführung von

Verdis „Troubadour" gastiert Mathilde A. Barley vom Stadttheater
in Bern als „Acuzena" aus Anstellung. (Abonnement A.) Am
Donnerstag setzt Fiäulcin Borlcv ihr Anstellungsgastspiel als „Dm-
neris" in Verdis „Aida" fort. (Abonnement JO.) — In der gestrigen
Aufführung von Shakespeares Lustspiel„Wie es Euch gefällt" kam
es zu einem bedauerlichen Zwischenfall. Herr Tester erlitt im
Lause des Abends einen starken Bluterguß im Bein. Mit aller
Energie spielte er seine Rolle noch zu Ende, war aber sowohl im
Gehen bebilidert wie auch in der vollen Entfaltung seines Organs.
Den ungeduldigen Zurufen des Publikums konnte er natürlich in
diesem Falle keine Rechintng tragen.

* Kurhaus. Das November-Programm der Kurverwaltung,
wieder in Form eines kleinen Heftchens erschienen, ist recht inhalts¬
reich. Als Veranstaltungenvon besonderer Bedeutung seien daraus
genannt: Das 4. Zyklus-Konzert am Freitag, den I . November, unter
Mitwirkung des erfolgreichen Geigers Joseph Sigeti, das 5. Zvklus-
Konzert am Freitag, den 10., welches die Kammersängerin Ilona
Durigo (Alt) als Solistin bringt, das 1. Konzert des Cäcilienvereins
am Sonntag, den 19., mit vorausgehender öffentlicher Generalprobe
am Samstag, den 18. November, m welcheni„Paradies und Peri"
von Robert Schumann zur Ausführung gelangt, und da? 6. Zyklus-
Kogzert am Freitag, den 24., zu weichem der von frühere» Gast¬
spielen her bereits bekannte, gefeierte KammersängerJohn Forsell
(Baritons als Solist gewonnen ist. Ferner findet am Sonntag, den
5., ein Sinsonie-Konzert unter Leitung und solistischer Mitwirkung
von Hans Weisbach(Klavier), am Sonntag, den 12.. ein solches
unter Musikdirektor Schurichts Leitung und Mitwirkmrg des Namurer
Männe chvrs, geleitet von Franz Danncberg, weitere am Freitag,
den 17., und Sonntag, den 26., statt. Militärkonzerte, ausgeführt
von dem Musikkorps des hiesigen Ersatz-BataillonZ, sind aus Mitt¬
woch, den 8., 15. und 29. (4 und 8 Uhr), festgesetzt. Zweimal wöchent¬
lich, und zwar Mittwochs und Samstags, konzertiert ein kleines
Orchester vormittags 11 Uhr in der Korbbrunnen-Trinkhalle.

* WiesbadenerKünstler auswärts. Fräulein Olga Gauby,
das »nrergessene und leider noch uncrsetzte Mitglied unserer König-
iicben Sosbühne, hat nunmehr ihre neu« Anstellung im Dortmunder
Stadttheater anqetreten. Wie das „Dortm. Tagbl." schreiLt, füllt
die Künstlerin ihren Wirknnoskreis dort voll aus, denn das Blatt
widmet ihrer Leistung als „Sappho" sehr anerkennende Worte, bebt
all« ihre Vorzüge hervor und meint, daß ihre Sappho „hohen An¬
sprüchen genüg!" »nd daß die Künstlerin sich„ohne Beklemmung mit
großen Kolleginnen messen kann".

Provinz kjessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Irt. Idstein i. T., 30. Okt. Das unter Denkmalschutz stehende
prachtvolleF assa d enl ens Th imig  in der Obergasse wurde
von dein Besitzer der Stadt -um Ankauf angebotcn. Die Regierung
hat das Angebot bcfürlrortet. Mit der Erwerbung des Gebäudes
durch die Stadt eröffnet sich die Möglichkeit, daß das baukünstlerisäi
wertvolle Denkmal vor weiterem Verfall geschützt wird, zumal auch
die Regierung dann Banbilssgelder in beträchtlicher Höhe zur Ver¬
fügung stellen wird. Falls das Haus Thiniig in städtischen Besitz
übergeht, erhofft man, daß in dem Erdgeschoß ein O r t &itt u f c u nt,
für das die Anfänge, bereits vorhanden sind, eingerichtet wird.

In. K-nigstein. 30. Okt. Die 83jährige Großherzoain-
Mutter Adelheid von Luxemburg ist bedenklich
erkrankt,  so daß das Schlimmste zu befürchten ist. An ihrem
Krankenbett wellen ihre Schwester, die Prinzessin Hilda von Anhalt,
ihre Tochter, die Großherzogin Hilda von Baden und ihre Schwieger-
tockier, die Großherzogiu-Witwe 'Maria Anna von Luxemburg.

Sport und Lllftfahrt.
» Fußbest. Ter Sportdercin Wiesbaden schlägt ini Ligaspiel die

in den Mcisleffchastsspielkn bisher nnbesicgtc Viktoria Neu-Isenburg
in Neu-Isenburg 3:2. . „ ^ 4

* Die Goldsammlmig aus de« Berliner Rennbahnen. Dte von
den Berliner Rcnnvercinen in diesem Jahre veranstalteten Gold-
sammlungen baben einen ansgezeichneten Erfolg gehabt, denn eS
konnten dis jetzt 422 780 M. Gold der Reichsbank zugefuhrt werden.
Den Haupttei! dieser Summe brachlc die Grunewa-dbahn, wo an
10 Renntagen 197 670 M. cingingen. Karlshorst. das die Anregung
zu 'der Sammlung gab, lieferte an 13 Renntagen 12o 110 M. und
Hoppegarteu an 16 Reimtageu 100 000 M.

Neues aus aller Welt.
Okt.

dieZweihnndertjähriges Geschäfts,ubiläum. Dresden,30.
Eine der bekanntesten und bedeutsamsten Firmen Dresdens,
rrina Ludwig Künbelmaun, die in dem großen Gebäudekomple; Am

Jec 56 Seisensabrikation betreibt, blickt am 31. Oktober auf ihr
zweihunderijabriges Bestehen zurück. Aber nicht nur das Alter diescr
Firma gibt der Feier besonderen Wert, auch der Umstand, daß sie
-n all dieser Zeit im Besitz ein und derselben Familie geblieben ist,
der Familie Küiitzclmann. Aus Anlaß des Jubiläums hat die
Firma eine schön ausgestattete illustrierte Festschrift herausgegeben.
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Handelsteil.
Die Leistungsfähigkeit unserer Kali-Industrie

im Kriege.
W. 1.-8 . Berlin, 30. Okt. In der unter dem Vorsitz des

Geheimen Juslizrats Kempner abgehaltenen Gesellschafter¬
versammlung des Kalisyndikats  berichtete der
stand, daß es infolge außerordentlicher Anstrengungen der
Kaliwerke gelungen sei, in den e r s t e n n e u n Mo n a t e n
des laufenden Jahres eine Mehrlieferung
2 . 3 Millionen • Doppelzentner Remkali  im
Werte von 43 Millionen Mark gegen den gleichen Zeitraum
im Vorjahre zu bewältigen. Wenn nach Beendigung der
Kartoffel - und Rübentransporte  eine den Er¬
wartungen entsprechende bessere Wagengestellung EtnN,
Hann darf im Jahre 1916 auf einen Kaliabsatz von mehr ate
neun Millionen Doppelzentner Reinkali im Werte von 160
Millionen Mark gerechnet werden. In dem letzten Friedens¬
jahre 1913 betrug der Versand 11.1 Millionen Doppelzentner
Reinkali im Betrage von rund 193 Millionen Mark. An
die deutsche Landwirtschaft  wurden in der Zeit
vom Januar bis Ende September 1916 neben 17.6 Millionen
Doppelzentner Kainit-Hartsatz 8.7 Millionen Doppelzentner
40proz. Kalidüngesalz geliefert gegen rund 5.8 Millionen
Doppelzentner in der gleichen Zeit des Vorjahres. Diese
Zahlen beweisen, daß die Kaliindustrie trotz der großen
Schwierigkeiten, die der Krieg mit sich brachte, die Be¬
dürfnisse der deutschen Landwirtschaft in hervorragender
Weise erfüllt hat. Die Belieferung des Inlands konnte
natürlich nur deshalb in solchem Maße durchgeführt werden,
weil die Hauptabsatzgebiete des Auslandes der kalundustrie
verschlossen sind. Damit wurden allerdings auch die
guten Gewinne hinfällig,  die früher an der Aus¬
landsware erzielt wurden. Die in der Preisernonung des
letzten Jahres erfolgte Ausgleichung deckt die entgangenen
Auslar dsgewinne nicht annähernd, sondern nur zum 1eil
die Mehrlasten, die mit dem Betriebe infolge des Krieges
verbunden sind. In der Versammlung wurde weiter die
im Parlament und in der Presse verbreitete Ansicht zur
Sprache gebracht, daß 30 bis 60 Kaliwerke den Weltbedarf
befriedigen und einen Rückgang der Selbstkosten herbei¬
führen könnten, was zu erhöhten Gewinnen führe, ^ . ein¬
gehender Darlegung wurde die völlige Unrichtigkeit dieser
Ansicht narbgewiesen. Sämtliche Vertreter der Werke er¬
klärten ihre Überzeugung dahin, daß für die Deckung
des Weltbedarfs nach Wiedereintritt des
Friedens  kaum ein einziges Werk entbehrt werden
kann, daß es im Gegenteil der größten Anstrengungen der
vorhandenen Werke bedürfen wird, um nach den un¬
günstigen Ernten den in den meisten Ländern vornandeneu
Ka 1i h u n ger und den stets

Holland .
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz . . . .
Oeslerreich-Ungarn

9 *7 .75 B.
156 .25 3.
159 .50 3.
159 .25 B.
106 .62 B.

69 .05 B.
80 .00 B.

100 Ouldec
100 Kronen
100 Kronen
100 Krone«
100 Franc»
100 Krone>
100 Le ei

Wies badener Sagblatt.
Die Unrichtigkeit der Schlußfolgerungaus den bekannten
Abschlüssen, welche die Werke Aschersleben und ScHstedt
vor sieben Jahren unter völlig anderen Vevhaltnissen ns
besondere nach jahrelanger Vorbereitung ^ rch Vorrichtung
der Werke und Ansammlung großer Lagerbestan.de getätigt
haben, wurde allseitig anerkannt. Die Bilanz für 1915
wurde einstimmig genehmigt und dem Vorstand und aui-
sichtsrat Entlastung erteilt. Nach Telegrammen, die dem
Kalisyndikat aus Amerika vorliegen, ist dem aus uuba ge¬
meldeten angeblicher Kalivorkommenkeinerlei Bedeutung
beizumessen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin, 31. Oktober. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . . . . 5 .48 O. Mk. 5.50 B. fär 1 voller

. . 997 .25 G.
. 165 .75 O.
. 159 .00 O.
. 158 .75 O.
. 106 .37 Q.

_ . fS .93 Q.
Kalgarien . . . . . 79 .00 Q.

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 30. Okt. Wechsel auf Berlin 42.55, auf

Wien 2810, auf die Schweiz 46.525, auf Kopenhagen 66.25,
auf Stockholm 69.275, auf New York 243.75, auf London
11.6225, auf Paris 41.8 .

Banken und Geldmarkt.
w. Gemeinsame Geschäfte der österreichisch-ungarischen

Banken ir der Türkei. Wien,  31 . Okt. Behufs einheit¬
licher ur.cl wirksamer Beteiligung des österreicniscnen un
ungarischen Kapitals im Orient, insbesondere behufs
intensiverer Pflege der wirtschaftlichen
Beziehungen zur Türkei,  haben die Kreaitan-
stalt und der Wiener Bankverein nut der Unga-
rischen Allgemeinen Kreditbank und der
Pester Ungarischen Kommerzialbank  zur g
meinsamen Vorbereitung und Durchführung von Geschäften
größeren Umfangs sich zusammengeschlossen, »er Wir¬
kungskreis der neuen Gruppe, die den Namen „Öster¬
reichisch-ungarische Orient-Gruppe“ fuhren wird, erstreikt
sich vornehmlich auf die Türkei und innfaßt au^ hheßlichKonsorti algeschäfte  auf dem Gebiete der Staats¬
finanzen, des Verkehrswesens, der öffenthenen Arbeiten,
der Landwirtschaft und der Industrie. Die emzelnen ieil-
nehmer an der Gruppe behalten für die Pflege des
laufenden Bankgeschäftes  und die Gründung
von Filialen oder affilierten Banken in der Türkei freie
Hand. Zwischen der Orientgruppe und dem Hanse Kot li¬
sch i 1d wurden Abmachungengetroffen, nach denen das
genannte Haus bei seiner Betätigung im Orient nut der
Gruppe Hand in Hand gehen wird. Die vorbereitende

AbeudAuSgaÄe. Erstes Blatt . Nr . 528.

Tätigkeit des neuen Konsortiums, die in die ersten Monate
des laufenden Jahres zurückreicht , ^ hrte bereits zur An¬
knüpfung solcher Geschäftsverbindungenin der lurkei.

Industrie und Handel.
* Die Vereinigung Frankfurter Brauereien beschloß,

die Lieferung an ihre Abnehmer vom 1. November ab auf
die Hälfte  des vorjährigen Quantums zu beschranken. .
d“ ? Die lL A RiX B"f Maschinen-, und
fabrik, A.-G, erzielte einen Reingewinn von 686(28 M
,'fvtp fifia Ml Es wird vorgeschlagen, 7 Proz. (5 Pioz.) Di
ffi “ virilen und dtm  ck « . « «.

* Rositzer Braunkohlenwerke Die Aktionaie der
Rositzer Braunkohlenwerke werden mit Rücksicht auf den
von der Presse gemeldeten Aktienverkauf der Vcrwaltungs-
gmppe an dre Deutsche Erdöl-A.-G. zur Bildung einer
“ " ÄÄCsfc . . * .
31 Okt. Der Verband deutscher Porzellanfaoriken zur
Wahrung keramischer Interessen hat weitere Erhöhung de
Preise um 20 Proz. au! Gebrauchsgeschirr be-
sehlcL.en^ ^ .r| ianti Deutscher Großhändler der Nahrungs¬
mittel- und verwandten Branchen, E. V Benin, emphehlt
seinen Mitgliedern, den Frachturkandenste  inp e
der Kundschaft in Rechnung zu stellen, dagegen den
Waren um satzstempel  selbst zu tragen, sich aber i
nachd-ücklieh zu weigern, wenli ihre Lieferanten den Ver¬
such machen sollten, den Stempel auf ^ e ^ zawaLen daeine doppelte Belastung mit der Steuer den Grundsätzen
von Recht und Billigkeit widersprechen wurde.

Wettervoraussage für Mittwoch, 1. November 1916
TOMder m . teorologisch . n Abtoilntw de . Pby .Ual . V. » : » » S’rvi 'tfrrt » 31

Veränderlich, einzelne Regenschauer, mild, spater
aufklärend und kühler.

Wasserstand des Rheins

KiebrUtt . » » »
Caub . »
Hain ».

am 31. Oktober.
2 03 » gegen 2,0t m am gestrigen Vormittag
2 io » > 2.36 » » » »
1.27 » » 1.21 » » * *

Die Avend -Ausgave umfatzt 6 Seiten

Hauptichriftleiter: A. He gertzor 8-

B-r- »tw°rttiL für butsche Politik : A. Heger Horst: für  Ausland «p°lil« :
Or vbil K Sturm:  für den Um-rbaitungiiteil : SB. v. 'Jiauenbotr . tur Nach>
richten aus Wiesbaden und den Nachdarbezirken: AB .: H Diesenbach,  mr
Gerichrsiaal" : H. Diefenbach:  für „Svorl und Luftfahrt" I I . B.: « . LoSalker,

für Vermachtes" uns den ..Brieikasten-- C. Losacker : für den - aErteil « . ES:
' iür d ' « nzeiae« und Reliamen: H. D ° rnaui:  iamtlich m Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberglchen Hoi-Buchdruckern in Wie-d- dr».

Sprechstundeder Schriiileitnno- 12 bir 1 Ubr.

Am 6 . November 1916,
vormittags 11 Uhr » wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das
Wohnhaus mit Hofraum,Mittel¬
haus und Hinterhaus mit Hofraum
hier , Riehlstratze Nr . 13,
7 ar 1 qm zwangsweise versteigert.

Schätzung des Feldgerichts hier
»om Jahre 1903: 130,000 Mark,
der Steuerbehörde hier: 132,000
Mark. Eigentümer: Die Erben des
Adolf Seipel hier. F272

Wiesbaden , 24. Okt. 1916.
Königliches Amtsgericht,

Abteilung 9 ._ .

In dieser Woche gelten die Fleischmarken Nr. 1—10 zum Bezüge
von 250 Gramm Schlachtviehfleisch. Buchstabenfolge:

E—H Mittwoch, vormittags 8—10 Uhr,
i - L „ „ W- 12 ..

M—Q „ nachmittags 2—4 „
p g n 4 —6 „
T—Z Donnerstag, vormittags8—10
Ä D n „ 10 —12
A Z „ nachmittags3—5 F436

Wiesbaden , den 30. Oktober 1916._ Der Magistrat.

Halte im Winter
Sprechstunden v0§vs~i 3V*

Hülsebusch,
Zahnarzt,

Luisenstr. 49,1. Fernspr. 3987

^aselineseife
l)r. Betlimann’s
!Durch ihren Vaselinegehalt das
idealste Mittel , die Haut weich und

geschmeidig zu erhalten.Mil Troll 11  Kirchgafse 11.. U. Wllllll,  Telephon 2199.
Seifen,_ Lichte, Bürstenwarenusw

Deckreiser,
auch für Kränze zu haben Platter
Straße 2, Hinterhaus.

Krteiligmrg.
Herrn od. Dame ist Gelegen¬

heit geboten, sich an gut. L-ache
mit 12—15 000 Mk. zu beteil.
5 % Zinsen u. zu 5000 Mk. Ge¬
winnanteile , welche sofort be¬
ginnend in monatlichen Raten
ä Kontowbrechnnngentnommen
werden können. Beteiligung
ist still und können Papiere
verwendet werden an Stelle
bar Geld. Offerten unter
F. C. H. 8007 an Rudolf
Messe, Frankfurt a. M. F114

We WeleiMise
für Perlen, Brillanten, Pfandscheine,
altes Silber, Löffel, Gabeln, Becher,
Leuchter, Dsfen, Kannen, Service
usw.; zahle per Gramm 10—15 Pf.
A . Geizhals,

_ Webergaste 14._
Makulatur

z« haben im ragblatt-Berlag.

Butter-Verteilung.
Gegen Fettmarke8 wird am Mittwoch, den 1. November und

Donnerstag, den 2. November, Butter abgegeben. Auf jebe Karte
entfallen 70 Gramm Butter. .

Der Preis ist 38 Pfg. für je 70 Gramm Butter.
Die Ware darf von dem Bezieher nur m dem Geschäft gekauft

werden, auf das der Kundenschein für Butter lautet.
Der Verkauf erfolgt für Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben:

■Q Mittwoch den1. November, vormittags 8—11 Uhr,Al H Mittwoch den 1.
I — Ij n »

E - H „ „ 1.
A - D „ „ 1.
T —Z Donnerstag, „ 2.
R - S „ .. 2.

Z .. 2.

11—1
nachmittags3—5 „

" 5—7 „
vormittags 8—11 „

” * "
3- 7 „

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte sind den Verkäufern
vorzuzeigen, damit sie feststellen können, ob der Käufer in der Ver¬
kaufsstelle überhaupt und während der betreffenden DageSzett kauf¬
berechtigt ist. „ rc i t. s ^

Es ist genügend Vorrat für alle Kaufberechttgten vorhanden.
Wiesbaden , den 30. Oktober 1916. Der Magistrat.
Die Firma « lirlotlam « Hivn , Mauergasse 7,_  ist vom

1 November ab wieder zum Verkauf von Butter und Margarine zuge-
lässen. Es sind ihr die gleichen Kunden wie bisher zugewiesen worden.

Wiesbaden , den 30. Oktober 1916. F436
Der Magistrat.

höchftprejjes«r Milch.
Auf Grund der Verordnung der Bezirksfettstelle für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden vom 27. Oktoberd. Js . wird der Kleinhandels¬
höchstpreis für

a) Vollmilch auf 36 Pf . für einen Llter,
h) Magermilch „ 36 „ „ „ „

festgesetzt Die Preise gelten bei Abholung im Laden oder am Wagen;
für freie 'Lieferung ins Hans dürfen höchstens2 Pf. für einen Liter
verlangt bezw. bezahlt werden.

Kurmilch ist ausgenommen. .
Die Höchstpreiöfestseeung tritt am 1. November 1916 m Kraft;

gleichzeitig treten die bisherigen Höchstvreise außer Kraft.
Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu M. 3000 oder Ge¬

fängnis bis zu 6 Monaten bestraft. F436
kn 31- ** * “ 1916' D . r Magistr - i.

Auf Grund der Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegs¬
ernährungsamtes vom 3. Oktober 1916 werden in der Woche vom
6. bis 11. November Milchkarten ausgegeben. Der Ausgabe derselben
ollen Voranmeldungen zum Milchbezug vorausgehen.

Milchkarten können nur erhalten:
1. Versorgungsberechtigte:

a) für 1 Liter:
Kinder im ersten und zweiten Lebensjahre, soweit sie mchi
gestillt werden; stillende Frauen für jeden Säugling;
schwangere Frauen in der letzten. Hälfte der Schwangerschaft,

b) für 3/4 Liter:
Kinder int 3. und 4. Lebensjahre.

c) für 1/a Liter: .
Kinder im 5. und 6. Lebensjahre,

d) für höchstens1 Liter:
Kranke nach den diesbezüglichen Bestimmungen.

2. Vorzugsberechtigte:
für voraussichtlichV* Liter:

Kinder im 7. bis 14. Lebensjahre.
Für die Berechtigten sind Voranmeldungsformulare gelegentl ch der

Ausgabe der Kolonialwarenkarten in der Turnhalle, Schwalbachtt
Straße 8, am

Donnerstaq , den 2. November,
Freitag , den 3 . November,
Samstag , den 4. November,

"b̂ Die"' Formulare sind zur Verwendung gemäß der bevorstehenden
Bekanntmachung über die Ausgabe von Karten für -mtlchversorgungs-
berechtigte und milchvorzugsberechtigte Personen bereit zu halten.

Wiesbaden , den 30. Oktober 1916. J?436
Der Magistrat.

SeuMelle fit AMMllm n)
MietiiHim MM 16.

Vorführungen
jeden Mittwoch - und Freitagnachmittag 4 Uhr.
November werden behandelt:

Am 1.: Dörren auf Gas.
„ 3.: Braten ohne Fett in gewöhnlicher Pfanne.
„ 8.: Herstellung eines einfachen Mittagessens.
„ 10. : Braten ohne Fett in gewöhnlist-er Pfanne.
„ 15. : Gasbackofen und Grill.
„ 17. : Behandlung von Easlampen.
„ 22.: Die Kochkiste.
„ 24.: Gasbackofen und Grill.
„ 29.: Gasheizung und Warmwasferbereitung.

«Bitte autzschneiden). _ _

I«

F436

Gasinstallationsarbeite«
sind zu Akkord- und Tarifpreisen zu vergeben. Näheres ist in unsere«
Verwaltungsgebäude, Marktstraße 16, Zimmer9!r. 5, von 7 bis 9 und
1 bis 2 Uhr zu erfahren. ^Betrrebsabterlnng

der städt. Wasser - und Gaswerke.
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Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags

I2 Uhr ununterbrochengeöffnet. Gratistage > Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags

2 Uhr ununterbrochen geöffnet.

Verlängert bis 15. Ko». Jeder, der sich (ganz gleich in welcher Preislage ) bei uns eine Aufnahme bestellt , erhält ohne irgend
eine Bedingung, wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Postkarten-Aufnahmen)

Trotz der billig.
Preise Garantie
für Haltbarkeit

der Bilder.

Ganz umsonst
12 Visites

matt
4 Mark. 112 Visites....

12 Kabinetts |
matt

8 Mark.
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra-Ausführungen kleiner Aufschlag.

12 . .W

eine Vergrößerung seines eigenen Bildes(einschl. Karton 30X36 cm).

ISamson $ Cie.

1009 Mk. zahlen
wir demjenigen,
der nachweist,

dass unsere
Materialien nicht
erstklassig sind.

|2 Postkarten][|()5
]9 Visites

für

12 Viktoria
matt

5 Mark.

12 Prinzeß

für Kinder «-'« « l 9 Mark-
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra-Ausführungen kleiner Aufschlag.

Tel. 1986. Wiesbaden, Sr. Surgstr . 10.
Eingezäuntes Gartengrundstück,

52 Anten nr., mit kl. Hütte. 15 10i.
Bäumen, 30 Himbeer-, 10 Stachelt,.-
Strauch., in Sonnenberg zu verk.
Off, u. H. 319 an den Taabl.-Berlna.

UmWWikMi, KMMe 26.
zahlt allerhöchste Preise für Herren-,
Damen- u. Kinderkleideru. Schuhe,
Möbel und Altertümer.

Bis zu 20oo
zahle ich mehr kür gebrauchte Möbel
und Betten. Kaufe aanze Einrich¬

tungen und Nachlässe.
G'ünf eld, Mainz, Gr. Quintinstr. il.

Bertiko, H.-Schreibt.. Bücherschr.,
Glasschr., sow. Schlafz. zu k. «es. Off.
mit Preis Postschließfach 102 Wiesb.

2-31m.-n. goaeneintidifuns
gesucht. Off. u. G. 311 Tagbl.-Berl.

Wein-, Svirituosen- u. Oelfässer
von 25 Liter an kauft GrLnfeld,
Mainz, Grobe O.uintinstraße 11.

Lehrmädchen
für Damenschneidereisofort oder sp.
gesucht. Reuter, Römerberg 7, 2 l.
Suche zum 1. Nov.

ein Kindermädchen tagsüber oder
alleinst. Kriegersfrau. Näh. Kaiser-
sftiedrich -Rina 45, 1 links. Hartung.

August Ieckel,
_ Zietenring  1 ._

Ml . fOllOen MWfll
mit Pathe -Apvarat gut vertraut , auf
sofort gesucht. Gebeten vorzustellen:

Bantleon. Biebrich am Rhein,
Diltevst ra üe 4. _

Walramsiraße8. 2, Z. m. Gas billig.

Ein Trauring verloren.
Geg. Belohn, abz. Walrcw.str. 15, 2.

Am Mnnllbend"verlgrev
v. Sonnenberger Str . 48. Leberberg,
Abeggstraße, Rotes Kreuz und zurück
schwarze längliche Ledertasche. In¬
halt: Personal-Verzeichnis mit Bild.
Brunnenkarte. Knrhauskarte und
ein Portemonnaie. Gegen Belohn,
abzug. Sonnenberger Straße 48.

Verloren Schlüsselbund
«dreieckiger Schlüsselring). Abzugeb.
Pr lizei-Kundbüro. Friedri chstraße.

Mappe mit Brot-,
Fett -Ausweiskarten verloren . Gegen
Belohn, abz ugeben Fund büro._

Ein Notizbuch
auf dem Wege von Wallau nach
Wiesbaden verloren . Abzug. Wirt-
schaft, ALbrechtstratze 9._

Hühnerhund,
schwarz, am 30. nachm, entlaufen.
Gegen gute Belohnung abzugeben
Schenkendovfstraße 1, P . Bor An¬
kauf wird gewarnt.__

Foxterrier
(weiß, Kopf u. Abzeichen schwarz) t,t
bei Chausseehaus verloren gegangen.
Wiederbringer erhält gute Belohnung
Alwinenstratze 20._

Kleiner schwarzer Hnnd
entlaufen . Rheinstraße 56. Geschäft.

Statt Karten!

litte Vermählung beehren sich anzu¬
zeigen

Otto Compart
Martha Compart,

geb . Weber.
Wesel , den 28 . Oktober 1916.

Viehtor 2.

Allen Verwandten und Bekannten hiermit die schmerzliche
Mitteilung, daß unser treuer, lieber, braver Sohn , Bruder,
Enkel und Cousin

Albert
nach langem schwerem mit großer Geduld ertragenem Leiden
im 12. Lebensjahre sanft verschieden ist.

In tiefer Trauer:
Heinrich Schäfer , Schuhmacher und

Frau Johanr »ette , geb. Haber , und Kinder.
Wiesbaden , Hermannstr. 22 I, 31. Okt. 1916.

Die Beerdigung findet Donnerstagnachmittagum 3'/i Uhr
von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

vsnlissgung.
Allen , die so herzlich teilgenommen haben an

unserem grossen Schmerze , sagen wir

innigen Dank.
Familie del-Fabro.

Wiesbaden , den 31 . Oktober 1916.

Mittwochs - Konzert ! Die schönsten Modelle
für Herbst-Kostümeu. MäntelMarktkirche.

Fräulein Elisabeth Ovcrlack (Alt ), l
Frankfurt et. M., Herr Kammervirt . fertigt nach Mass unter Garantie für erstklassige Ausführung zu billigen

Ernst Lindncr (Violine). Preisen 13®*»# «»»• Al # OamAnsipbnpidpr
Vortragsfolge berechtigt z. Eintritt . i “IC " LiamenSCOneiüer,

Reinertrag für das Rote Kreuz. * Am Bömertor 7.

Schw. Samtgürt . verl. v. Philivvs-
bergstr. bis Turnvlab Abelberg. Abz.
g. Bel. Philivvsbergftratze 17, 2 lks.

Damenregenschirm
ohne Griff am Sonntagabend von
Adelheiditraße bis Nassauer Hof ver-
loicn. Gegen Belohnung abzngeben
Rheinstraße 39, 1._ _

Todes -Anzeigr.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern abend um 9 '/r Uhr unser einziges herziges

Söhnchen und Brüderchen,

Alex Hans Frorrchol;.
im zarten Alter von 6V* Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit zu sich zu nehmen.

In tiefstem Schmerze:
Alex Fromholr,

Wiesbaden , den 30. Okt. 1916. Elisabeth Fromholz , geb. Mener,
Bärenstraße7. Grrtel Fromhois.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag um 3 Uhr von der Leichenhalle des Süd¬
friedhofs aus statt. 1167

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , dass gestern früh

6 Uhr unsere herzensgute , treue , unvergessliche Mutter , Grossmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante,

Frau Luise W eimer,
geb. Sauerwein,

nach kurzem , aber schwerem Leiden sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Karl Weimer, Gatte. Willy Weimer, nebst Frau.
Luise Weimer. Familie Adolf Weimer, Leidig.
Otto Weimer. Familie Fritz u. August Weimer, Frankfurt a. M.
Karl Weimer. Ernst Mahr u. Frau Lisette, geb. Weimer.

Biebrich a. Rh., den 31. Oktober 1916.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 2. November vom Trauerhaus,

Hasenstr . 4, aus statt.

Für die ehrenden Beweise treuer Anhänglichkeit an unsere
liebe Verstorbene und für die liebevolle Teilnahme , welche man

uns in so reichem Masse entgegenbrachte , sagen wir, tief bewegt,
unseren herzlichsten Dank.

Antonie Funcke, geb. Hofmann. <
Carl Hofmann.
Ella Hofmann, geb. schaefer.
Agnes Hofmann.

Wiesbaden und Bamberg, 31. Oktober 1916.

1168|
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Vergnügung«-Palast Wiesbaden
Dotzhelmer Strasse 19 Fernruf § 10.

Vom 1,- 15. November
das hervorragende

Gastspiel!

Zirkus -Progpru
Therese

in 11

Gastspiel ! jl

Hüttemann
Die berühmt* Schulreiterin in ihrem grossartigen Dressur-Akt in 4 Abteilungen.

Albert Petzsehner Snleika u. ÜSomedy <*eschw . Sauden
der ausgezeichnete Mimiker. die preisgekrönten türkischen Schönheiten in

ihrem hervorragenden Kraft-Akt. Gesangs - und Tanz -Akt.

»

Remos Comp.
in ihrer grossartigen gymnastischen Szene:

„Das Heim des Künstlers .“

Rob . Pohlmann
der beliebte

und populäre Humorist.

Else Gärtner
Brillante Vortrags-Künstlerin.

Der musikalische Esel
urkomische Pantomime

ausgeführt von der Brauns Comp.

Alvers n . Partner
humor. Akrobat.-Spiele.

Trotz Biesen - Spesen nur kleine Eintrittspreise . — Anfang wochentags 8 */i Uhr. (Vorher Musik.)
Sonn - und Feiertags 2 grosse Vorstellungen : 3 Vs und 8 /4 Uhr. Die Direktion.

Mittwoch , 1. Nov. 1916 , abends 8V2 Uhr,
in der Zions - Kapelle , Adlerstrasse 19:

Vortrag
des Missionars Herrn Hofmeister aus Kamerun

über seine und seiner Frau persönliche Erlebnisse
in englischer Gefangenschaft.

Eintritt frei!

Evangelischer Sund.
Feier des ßeformationsfestes
am Sonntag , den 5 . November , abends 8 Ehr . Im

Festsaal der Tnrngesellschaft , Schwaibacher Str. 8.
Festrede : Herr Prof. D. Samuel Eck aus Giessen:

Sie Reformation in Deutschland und Sngland.
Ferner wirken mit: Frau Hofopernsängerin Dr . Hans -Zoepiiel
und der Klädclienchor des Lyzeums II unter Leitung des

Herrn Franz Knüner.
Eintrittskarten zu Mk. 1.— und 20 Pf. (einschl. Kleiderablage-
geld) sind im Vorverkauf zu haben in den Geschäften von August
Engel (Taunus-, Wilhelm- und Rheinstrasse) und von Alwin
Senebald (Ecke Bismarckring u. Bertramstrasse) und abends an

der Ka 86. Saalöffnung um 8 Uhr.
Alle Mitglieder des Bundes und alle evgl. Einwohner werden

heüichst hiermit eingeladen. F557
Der Vorstand:

Pfarrer Herz , Vorsitzender.

Bauführer , Schachtmeister, Beton¬
meister, Parliere , Maurer uud

Zimmerleute , sowie Arbeiter
gesucht gegen hohen Lohn, freie Verpflegung und freie Reise.

öaaie&AM.Bauunternebmung,W.
Mherc Auskunft erteilt das Arbeitsamt Wiesbaden.

iemmsnZ Handelsschule
10 IGrammatikH

,7 jj an Behörden. Masehinenschr.
I 115 Jahre Ausland. Generalbeeid.
Dolmetscherd. Regier. I 'en ; a » e5.

Korrespond.
a urirf , Stenographie
a 5* Lkt. ■ Buchführung_

Sohriftsätze • Schöngchr. ®
I

Leder-Nrawatten
wieder eingetroffen.

Meinecke,  Sattlerei , Grabenstraße 9.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuhe
u. Militärmtitzen billigst bei 1142
Fritz Strensch , Kirchgasse 50.

Wohnungs -Einrichtungen!
Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u . Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , einz . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rübsanten,

Möbelfabrik,  1110
Wiesbaden — Luisenstr . 17.

Leiterwagen
verkauft bill. Kaufhaus des Westens,
Wellri bstraße 47. _

1 Jahr im Felde stehen, soweit es die
mil. Lage gestatt., bewill. w. Diesbez.
sow. alle a. Militär . Gesuche führt a. :

Büro GnUich,
Wiesbaden, Wörtbstraße 3, 1.

Glänz. Dankschreibena. gefl. Einsicht!
Auskunft in Unterstütz.- u. Rechtss.

Hüte zum Ilmformen, Reinigen,
Färben w. angen. Mufierhüte hum
Brobieren . Große Auswahl aarnrert.
u. ungarn . Hüte. Sämtliche Zutaten.
Garnieren und Umänderung bei
billigster Berechnung.

Tannusstraße 72. 2. Gth. Bart.

. Mk?l>I>.
werden nach neuester Mode fassoniert.
Bi ll. Berechnung. Ble ichstraße 40, P .

Melle Milse enji I.
Tägl. Fris., Ondul., Hand- u. Futzvfl.
8 . Hoffmann, W.» String . 10. T. 3213

Trauep-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcken
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort;

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470. K15

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehilfen und Arbeiter aller Berufe benötigt, weude fitj

an die

BermittelungSstelle für Kriegsbeschävigte
im Arbeitsamt,
Dotzheimer Strafte I. F23t

Deutsdilands■ Rohstoffversorgung
60 . H. Giess, Buchhandlung Rheinstr. 27.

IM bz. Erholungsurlaub
| soll l. BekanntgabeI d. Krieg»minist, all.
I Mannschaften, bes.

Kurhaus-Yeranstaltimgea
am Mittwoch, 1. November.

1 Geschäftsleuten und Vormittags 11 Uhr: Konzert
der Kapelle P. Freudenberg io der

Kochbrunnen-Trinkhalle.
1. Choral: „Wie schön leucht uns

der Morgenstern“.
2. Vorspiel zur Oper „Loreley“

von M. Bruch.
3. Rosen aus dem Süden, Walzer

von Joh. Strauß.
4. Des Negers Traum, Charakter¬

stück von Middleton.
5. Potpourri aus der Operette „ Der

fide e Bauer“ von Leo Fall.
6. Mit Eichenlaub und Schwertern,

Marsch von F. v. Blon.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Knrorcbester.
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.

Nachmittags4 Uhr:
1. Verbrüderungsmarsch von Joh.

Strauß.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Felsen¬

mühle“ von G. Reißiger.
3. Abschiedsständchen v. Herfurth.

4. I. Finale aus der Oper „Faust
von Ch. Gounod.

6. Loreley-Paraphrase von J. N
wadba.

6. Ouvertüre zur Oper „Der Trom¬
peter des Prinzen“ von F. Bazin.

7. Fantasie aus der Oper „Rigo-
letto “ von G. Verdi.

8. Gruß an Warschau, Polka von
B. Bilse.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zu „Die Ruinen von

Athen“ von L. v. Beethoven . .i
2. a ) Gavotte aus „Idomeneus ,

b) Romanze aus „Figaros Hoch¬
zeit“ von W. A. Mozart.

3. Szene und Arie aus der Op
„Das Nachtlager in Granad
von C. Kreutzer.

4. a) „Stolzenfels am Rhein“ von
G. Meißner, b) Des König
Grenadiere“ von Fichtelberg

(Trompete-Solo: Ew. Dietzel.)
6. Ouvertüre zur Oper „Zar und

Zimmermann“ von A. Lortzing.
6. Abendlied von R. Schumann.
7. Stredzug durch Joh. Strauß’sch«

Operetten von A. Schlögel.
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